
Thema:

Autor:

Die Presse 30.07.2014
Seite: 15 1/2Erscheinungsland: Österreich | Auflage: 84.365 | Reichweite: 276.000 (3,8%) | Artikelumfang: 49.819 mm²

Prater Wien

k.A.

A
nf

ra
ge

n 
fü

r w
ei

te
re

 N
ut

zu
ng

sr
ec

ht
e 

an
 d

en
 V

er
la

g 

Presseclipping erstellt am 30.07.2014 für Prater Wien GmbH und Wiener Praterverband zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG. © CLIP Mediaservice 2014 - www.clip.at

Lizenzstreit kostet Steuereinnahmen
Gliicksspiel. Weil die Casinos Austria die Konzessionsvergabe beeinsprucht haben, verzOgern
sich die neuen Projekte im Palais Schwarzenberg, im Prater und in Bruck an der Leitha.
Wien. Der Jackpot im Match urn
drei neue Spielbanken in Wien und
Niederosterreich geht vorerst an
die Armada der Anwalte. Seitdem
feststeht, dass die Casinos Austria
(Casag), die bei der Lizenzvergabe
leer ausgegangen sind, iiber die
Kanzlei Lanslcy, Ganzger & Partner
alle drei Bescheide des Finanzmi-
nisteriums beeinspruchen, bringen
sich auch die Sieger - die Gruppe
Stadtcasino Baden/Gauselmann
(Projelct Pahis Schwarzenberg)
und die Novomatic (Casinos im
Prater und in Bruck/Leitha) - in
Stellung. Wobei sich das schweize-
risch-deutsche Konsortium auf die
Kanzlei Specht Bohm und die No-
vomatic auf Schonherr stiitzt.

Wir haben kein Problem mit
der Klage, denn wir sind iiberzeugt,
am Ende die Lizenz zu bekom-
m en", sagte der Aufsichtsratschef
der Bewerbergesellschaft für das
Palais Schwarzenberg, Hubertus
Thonhauser, am Dienstag. Er babe
allerdings den Eindruck, dass die
Casinos Austria mit der Beschwer-
de nur Zeit gewinnen mochten, urn
unternehmerische Versaumnisse
der letzten Jahre aufzuholen.
Thonhauser muss es wissen: Er ar-
beitete lange fiir die Casag, vor al-
lem in der Schweiz.

Spielbankenabgabe fallt aus

Was ThonhauSer wirklich bedau-
ert, ist die Zeitverzogerung, die der
Einspruch aufgrund seiner auf-
schiebenden Wirkung verursacht.
Der im Bescheid vorgeschriebene -
und auch angepeilte - Erliffnungs-
termin der Spielbank in dem Ba-
rockpalais am 1. Juli 2015 sei nicht
zu halten. Das gilt iibrigens auch
für das Novomatic-Casino im Pra-
ter. Damit entstande auch dem
Staat ein Schaden, verwies Thon-
hauser auf Berechnungen des
Marktforschers Kreutzer Fischer &
Partner.

Allein die Spielbankenabgabe,
die derzeit nur die Casag fiir ihre
Spielstatten in Wien und Baden
entrichtet, soil ski) im ersten Jahr
von 14,7 auf knapp 30 Mio. Euro
verdoppeln - unter der Annahme,
dass das Automatenspiel in Wien
ab 2015 verboten ist. Auf Schwar-

zenberg und Prater wiirden je '8,1
Mio. Euro entfallen. Augerdem
fehlten die Ausgaben der Casino-
besucher, die vom Linzer yolks-
wirtschaftsprofessor Friedrich
Schneider allein fiir (las Schwar-
zenberg pro Jahr auf rund 25 Mio.
Euro geschatzt werden.

Die schweizerisch-deutsche
Gruppe will allein in die Spielbank
50 MM. Euro investieren. Dazu
kommen 18 Mio. Euro fiir eine
Tiefgarage und 20 Mio. Euro fur emn
Boutiquehotel, das aber die Fami-
lie Schwarzenberg bzw. deren Stif-
tung initiiert. Augerdem wird der
Park fir die Offentlichkeit zugang-
lich gem acht.

Derzeit laufen die Vorbereitun-
gen wie etwa das Ausraumen des
Kellers, und die Ausschreibungen.
Der Baurechtsvertrag mit der
Schwarzenberg-Stiftung werde
aber erst in Gang gesetzt, wenn die
Lizenz sicher sei. In diesem Zu-
sammenhang betonte Thonhauser,
dass selbstverstandlich em gilltiger
Baubescheid filr die 1800 Quadrat-
meter Nutzung des Palais filr die
Spielbank vorliege. Casag-Anwalt
Gabriel Lansky hat am Montag ge-
meint, es fehle eine Baubewilli-
gung.

Was die von Lansky angefiihr-
ten schwerwiegenden Fehler in
den Bescheiden des Finanzminis-
teriums betrifft, relativierte dies
Lukas Moser von Specht Bohm.
Zum einen Mime er nur fur den
Bescheid fib- den betreffenden
Standort Wien SW sprechen. Zum
anderen meinte er, dass es zwar
Fehler gebe und die bedauerlich

seien. ,,Aber sie sind von vergabe-
rechtlicher Seite nicht spielent-
scheidencl."

Definitiv in Abrede stellte
Thonhauser, dass es im Konzept
fur das Grand Casino Wien an
Spielerschutz mangle. Wir richten
tins da wie bei der Corporate Go-
vernance und der Betriebsaufsicht
nach dem schweizerischen Gliicks-
spielgesetz. Das ist sogar noch
scharfer als das osterreichische."
Auch die Untemehmensstruktur
widerspreche nicht osterreichi-
schem Recht - wie von der Casag

behauptet. Gepunlctet habe man
mit dem Marketingkonzept: So soli
auch im Ausland in Kooperation
mit Tourismusorganisationen urn
betuchte Gaste geworben werden.

Und was sagt die Novomatic zu
der Causa? Wir beobachten das
Match aus der ersten Reihe mit
grogem Interesse", hen es. Mehr
sei dazu nicht zu sagen. (eid)

AUF EINEN BUCK

Die Beschwerde der Casinos Austria
gegen die Bescheide des Finanz-
ministeriums zu den drei neuen Spiel-
banken in Wien und NiederOsterreich
verzogert die Projekte der Stadtcasino
Baden/Gauselmann-Gruppe und der
Novomatic. Erstere. die im Petals
Schwarzenberg eine Spielbank errichten
will, fart auch den Entgang an Steuern
fiir den Staat ins Treffen. Ailein an Spiel-
bankenabgabe sei6n das 8,1 Mio. Euro in
einem Jahr.
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Das Barockpalais
muss auf das Grand
Casino Wien noch
war-ten.
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